
E uglena nxvuris

Dunkelheit und auch bei Licht als „Tier“ weiterleben können. Durch experimentelle 
Züchtung gelangt man somit von einer pflanzlichen Form zu einer tierischen Form. Aus 
diesem Grunde wird Euglena sowohl von den Botanikern als auch von den Zoologen 
zum Ausgangspunkt ihrer Betrachtungen genommen. Helmut H e i m p e 1

A U S  D E R  N A T U R  S C H  U T Z P R A X  I S

M a n ifest zu r  G ründung e in er in te r ­
n a tion a len  A k a d em ie  f ü r  L eb en s­
sch u tz  u n d  B io p o litik .

V on der österre ich isch en  A rb eitsgem ein ­
schaft für V olk sgesu n d heit in der Steierm ark, 
Sek tion  L ebensreform , unter der L eitung von  
D ip l.-In g . J. F le isch an d erl, Graz, L eechgasse 2, 
erh alten  w ir fo lgen den  B eitrag:

D er im N aturschutzjahr 1970 in  T rier und  
L uxem burg vom  14. bis 20. Septem ber abgehal­
ten e 16. In tern ationale  K on ven t für Z iv ilisa ­
tionsk ran k heiten  und E rnährung stand im  
Z eichen  der G ründung ein er in tern ation alen  
w issen sch aftlich en  A kadem ie für  L ebensschutz, 
U m w eltforsch u ng und B io p o litik . D rei große  
w issen sch aftlich e  O rganisationen , d ie In ter­
n ation a le  G esellsch aft zur E rforschung von  
Z iv ilisa tion sk ran k h eiten  und V ita lsto ffen , die 
A ssociation  M edicale In tern ationa le  pour  
l ’etu de des con d ition s de v ie et de sante, Paris, 
m it P rof. J. de Castro als P räsid en ten , und die

A ssocia tion  In tern ationa le  d’E xp ertise  Che- 
m ique, Paris, m it deren P räsidenten  Dr. V. 
Jans, haben sich zusam m engeschlossen , m it 
P rof. Schw eigart d iese A kadem ie m it dem  Sitz  
in L uxem burg zu gründen.

D er K onvent se lbst begann traditionsgem äß  
w ie vor drei Jahren w ied er in T rier m it einem  
Sym posium  über F e tt  —- C erealien  —  E rnäh­
rung und Z iv ilisa tion sk ran k h eiten  unter dem  
V orsitz  von P rof. W. H alden , der auch den  
P lenarvortrag „R angordnung der L ebensm ittel 
vom  Standpunkt ihrer rela tiven  Sauerstoff­
ak tiv itä t“ gehalten  hatte . G le ich zeitig  fand  
auch d ie erste S itzung über G esun d h eitsp o litik  
und U m w eltsprob lem e u n ter dem  V orsitz  von  
P rof. J. de Castro m it e inem  rich tu ngsw eisen ­
den V ortrag von P rof. M. M osinger, M arseille, 
statt. Am  A bend sprachen im  R ahm en öffen t­
lich er  G esundheitsvorträge in  den K on feren z­
sälen des H otels P orta  N igra P rof. H. A n der 
Lan, Innsbruck, über „M ensch, T ier und  
Pflanze in ihrer h eu tigen  v erg ifte ten  U m w elt“
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und Dr. M. 0 .  B ruker, Lem go, über „A bw ehr  
der Z ivilisa tion sk ran k h eiten  durch gesunde  
E rnährung“ . In F ortsetzung  des Sym posium s 
b ild ete  die Frage einer R eform ierung des üb­
lich en  k on tin en ta len  Frühstücks ein w ich tiges  
V erhandlungsthem a, das auch in der in L uxem ­
burg nachher gefaß ten  E m pfehlung einer A u f­
w ertung des Frühstücks zu einer H auptm ahl­
ze it  ihren  N iedersch lag fand.

A m  N achm ittag des 15. Septem ber ü b ersie­
d elte  der K onvent in das sta ttlich e  Centre 
E uropeen  als Tagungsort an der P erip herie  
der Stadt Luxem burg. V orher hatte  aber in  
T rier d ie S itzung über d ie T rinkw asserfluori­
d ierung der S tudiengruppe „F lu or“ m it V or­
trägen von Dr. G. Schnitzer, St. G eorgen, b e­
k annt durch se ine „M önchw eiler A k tio n “, über 
deren erfo lgreich en  w eiteren  F ortsch ritt in der 
Z ahnkariesprophylaxe durch verm ehrten  V o ll­
kornbrot- und O bstverzehr er b erich tete . Lord  
D ouglas o f B arloch, L ondon, und D ip l.-Ing. 
Z iegelb ecker, Graz, w aren w eitere  D isk u ssion s­
redner.

D en  H öh ep u nk t dieses denkw ürdigen  16. 
K on ven ts b ild ete  d ie B ekanntgabe des von  
den etw a 400 M itgliedern  des w issen sch aft­
lich en  R ates der vertreten en  O rganisationen  
aus 51 Ländern in der R atssitzung ausgearbei­
teten  M a n i f e s t e s  zur Gründung der inter­
nationalen Akademie für Lebensschutz und 
Biopolitik, w elch es in der fe ier lich en  S itzung  
in A n w esen h eit des P räsidenten  des G roßher­
zogtum s Luxem burg m it ein er A nsprache des 
H errn Staatsm inisters P ierre W erner und zah l­
reicher V ertreter der R egierung und des d ip lo ­
m atischen  K orps verkündet w urde, das fo lg en ­
den W ortlaut hatte:

D urch die in  den le tz ten  Jahrzehnten  sich  
en tw ick eln de U m w eltd isharm onie, h auptsäch­
lich  verursacht durch die „ tox isch e G esam tsitua­
tio n “ m it all ihren A usw irkungen sind M ensch, 
T ier, P flanze und L andschaft in im m er stär­
ke rem M aße bedroht, w ob ei der M ensch offen­
sich tlich  den schw ersten  B elastun gen  ausge­
se tzt ist. D as ist um so beunruhigender, als 
w ir uns bereits im  ersten Stadium  ein er noch  
n ich t übersehbaren B evö lk erun gsexp losion  b e­
finden, was enorm e A n forderungen  h in sich t­
lich  Ernährung, B ehausung, U m w eltgesta ltu n g  
und G esunderhaltung m it sich bringen w ird.

A us diesem  Grunde sind ern sth afte  w issen ­
sch aftlich e  und p o litisch e A nstrengungen  n o t­
w endig , um den Schutz des L ebens zu gew ähr­
le isten . D er L ebensschutz ist zu einem  P ro­
blem  gew orden, dessen sich die V eran tw ort­
lich en  sow ohl der Länder w ie der übrigen G lie­
der der m ensch lichen  G esellsch aft a llm ählich  
bew ußt w erden. B ei der Inangriffnahm e der 
u n zäh ligen  T eilprob lem e ist aber die en tsch e i­
dende H ilfe  der W issenschaft unum gänglich  
n otw endig .

A n gesich ts dessen w urde am 17. Septem ber  
1970 in Luxem burg die In tern ation a le  W issen­
sch aftlich e  A kadem ie für L ebensschutz, U m w elt

und B io p o litik  im  Centre E uropeen  gegründet, 
in der 182 W issen sch aftler aus 42 Ländern ver­
treten  sind, darunter 25 N obelpreisträger und  
hervorragende P ersön lich k eiten  der B iop o litik . 
H in ter  den G ründungsorganisationen  stehen  
4600 W issenschaftler.

D ie  A kadem ie hat fo lgen d e A u fgaben  und  
Z iele:

1. D ie L ebensschutzprinzip ien , denen  in  u n ­
serem  Z eitab schn itt größte B edeutung zu ­
kom m t, w issen sch aftlich  zu betonen  und den  
L ebensschutz als w esen tlich en  T e il der Zu­
ku n ftsforsch un g hervorzuheben  sow ie die V er­
antw ortung für den L ebensschutz bei den ver­
sch iedenen  G ruppen der m en sch lich en  G esell­
schaft w achzurufen  und w achzuerhalten .

2. D ie K oord in ieru n gsw issen schaft über Ge- 
sundheits- und L ebensbed ingungen , über Z iv i­
lisa tion ssch äden  und Z ivilisa tion sk ran k h eiten , 
über Ö kologie, sp ez ie ll über H um anökologie, 
über E rnährung und U m w elt, über M angel­
situ ation en , über tox isch e E inflüsse und  
to x isch e  Substanzen auf hoher w issen sch a ft­
lich er  E bene zu betreiben  und zu fördern.

3. D ie b iop o litisch en  P roblem e und die B e ­
lange ein er  zu k u n ftsorien tierten  G esellsch aft  
zu stud ieren  und dabei d ie h eu tige und k ü n f­
tige  V erantw ortung der akadem ischen  Jugend  
zu beleuchten .

4. D en  V eran tw ortlich en  für den L ebens­
schutz und d ie U m w eltgesta ltu n g  in  die Praxis  
übertragbare V orschläge in  Form  von Em p­
feh lu n gen  zur V erfügung zu ste llen  und sich  
dabei je nach N otw en d igk e it der B eratung auch  
einer K om m ission  aus in tern ation alen  Juristen  
zu bedienen .

5. In dem  auf In itia tiv e  der A kadem ie zu  
erste llen d en  In tern ationalen  In stitu t zur Er­
forschung von U m w elt, L ebensschutz und B io ­
p o litik  d ie w issen sch aftlich en  G rundlagen für 
die T ätigk eit der A kadem ie erarbeiten  zu 
lassen.

Die Arbeitsgemeinschaft 
„Naturschutz im Bergland44

D ie L andesleitung  W ien des T ou ristenver­
eins „D ie N atu rfreun d e“ trat im  N am en aller  
N atu rsch u tzreferen ten  des T V N  an den ö s te r ­
reich ischen  N aturschutzbund m it der B itte  h er­
an, eine A rb eitsgem ein schaft der großen tour i­
stischen  V ereine zu b ild en , um so m it m ehr  
N achdruck N aturschutzprob lem e der ein zeln en  
B und eslän d er zu behan d eln  und dam it G efah­
ren für die N atur und die L andschaft abzuw eh­
ren. E rfreu lich erw eise haben  sich  die e in g e la ­
denen  V erein e sofort zu einem  G espräch bereit- 
gefunden , w elch es vorerst Z iel und Zw eck einer  
solchen  E inrichtung klären so llte .

A usgehend von der T atsache, daß sich  die 
alp inen  V erein e w ohl m it a llen  P rob lem en  des 
B erglands befassen  und dabei n otw en digerw eise  
der N aturschutz nur ein T eilp rob lem  sein  kann, 
anderseits sich  der ö sterr e ich isch e  Natur-
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Schutzbund w oh l m it ein sch läg igen  N atur­
schutzprob lem en  b efaßt, dabei aber den a lp i­
nen  Raum  auch nur te ilw eise  behandeln  kann, 
w urde d ie G ründung ein er  so lchen  A rb eits­
gem ein sch aft, d ie sich  nun sp ez ie ll m it den N a­
turschutzprob lem en  des B erg land es b efaßt, e in ­
stim m ig bejaht.

D ie inzw ischen  abgehaltenen  A rb eits­
gespräche brachten  dann auch schon e in e  F ülle  
von A nregungen , von  denen  besonders erw ähnt 
w erden sollen :

Schutz des R auriser Sonnblicks vor der ge­
p lan ten  E rsch ließung durch Seilbahnen , Sch i­
l ifte  und Straßen, da gerade d ieses G ebiet als 
K ernzone des N ationalparks „H ohe T auern“ 
vorgeseh en  ist.

V erhinderung der Z ersied lung des W ien er­
w alds, der als N ah erh olu n gsgeb iet der W iener  
B evölk erun g  erhalten  w erden m üßte.

Fragen  der grundsätzlichen  E rhaltung des 
a lp inen  Ö dlandes, das im  Zuge des steigenden  
B odenbedarfs für Z w eithäuser gefährdet er­
scheint.

Steuerung des A utotourism us im  B ergland, 
der durch das B efah ren  der F orstau fsch lie-  
ßungsw ege die R uhe der B ergzonen  stört.

M it e in d ru ck svo llen  B e isp ie len  aus der P ra ­
x is zeig te H ofrat H übel der L andesgruppe S te i­
erm ark des ÖNB auf, daß es F älle  gibt, in  
denen  w eder der am tliche noch  der private  
N aturschutz stark genug ist, um F eh len tw ick ­
lungen  zu verm eiden . H ier k önnte die A rb eits­
gem ein sch aft durch K oord in ierung n otw endiger  
A k tion en  und durch A bgabe sorgfä ltig  gep rü f­
ter  S te llungnahm en  sow ie deren  pressem äßige  
A usw ertung w ertvo lle  H ilfe  le isten . B e i dem  
vom  ö sterr e ich isch en  N aturschutzbund und se i­
nem  In stitu t für N aturschutz und L andschafts­
pflege d u rchgeführten  L andschaftsinventar der 
schützensw erten  L andschaften  Ö sterreichs wäre 
die M ith ilfe  aller in  der A rbeitsgem einschaft 
v ertreten en  V ere in e  die V oraussetzung dafür, 
daß die im Sinne der a lp inen  V erein e als schü t­
zen sw ert zu b etrach tend en  L andschaften  erfaßt 
und für k on k rete Schutzm aßnahm en v o rge­
schlagen  würden.

Som it w urde im  E uropäischen  N aturschutz­
jahr 1970 eine E ntw ick lu ng  e in g e le ite t, d ie in ­
zw ischen  auch schon im  A usland große B each ­
tung gefu nd en  hat, w ie aus einem  B erich t von  
Senatspräsident Dr. H iltsch er  hervorgeht, der 
über d iese B em ühungen  als V ertreter Ö ster­
reichs in  den ein sch läg igen  G rem ien b ereits b e­
rich tet hat. A uch das Präsid ium  des ö s te r r e i­
ch ischen  N aturschutzbundes hat m it großer  
F reude zur K en n tn is genom m en, daß die Zu­
sam m enarbeit der a lp inen  V ereine m it dem N a­
turschutzbund ein  w eiterer  Schritt auf dem  
W eg ist, N aturschutz n ich t als konserv ierende  
T ätigk eit, sondern  als in  höchstem  M aße dyna­
m ische und fo rtsch rittlich e  A ufgabe zur S ich e­
rung des Lebens- und E rholungsraum s zu b e­
treiben .

N aturschutz-Aktionskomitee 
soll bleiben

B ei der K on stitu ieru n g des N ationalen  A k ­
tionsk om itees für das E uropäische N aturschutz­
jahr, die A nfang März 1970 in  W ien erfo lg te , 
regte L andesrat Dr. M oritz an, d ieses A k tio n s­
kom itee über das N aturschutzjahr hinaus als 
dauernde E inrich tung zu kon stitu ieren .

D adurch so ll ein Forum  zur E rörterung von  
Fragen  des u m fassenden  N aturschutzes gesch af­
fen  w erden , das über die K om petenz der nach  
der V erfassung über den N aturschutz zu stän d i­
gen Länder h inausgeht.

D em  N ationalen  A k tion sk om itee gehören  
neben  den L ändervertretern  D eleg ierte  der  
B u n d esm in isterien  für U nterrich t, für Land- 
und F orstw irtschaft, H andel, G ew erbe und In ­
dustrie, V erkehr und verstaatlich te  U n tern eh ­
m ungen  sow ie B auten  und T echnik , der P räsi­
d ent der A kadem ie der W issenschaften , der N a­
turschutzbund, der V erband der a lp inen  V er­
e in e , der Städte- und G em eindebund, der ORF  
und die M otorsportverbände an.

D as N ationa le  A k tion sk om itee  stim m te der 
A nregung von  Landesrat Dr. Morit,z e in h ellig  
zu und beschloß , sie der B u ndesregierung und  
der L and esh aup tleu tekon feren z zur K enntn is  
zu bringen . W ie Dr. M oritz b etonte , soll die  
gep lan te ständige österreich isch e N aturschutz­
kon feren z vor allem  den B u n d esd ien stste llen  
die A ufgaben  des u m fassenden  N aturschutzes  
und der L andespflege nahebringen , d ie b ei der 
R aum ordnung öffen tlich er W asser-, V erk eh rs­
und H ochbauten  und bei der V orsorge für die  
R ein h altu n g  von L u ft und G ew ässern noch  v iel 
zuw en ig  B each tu n g finden.

B e i se iner k on stitu ierend en  S itzung nahm  das 
N ationale  A k tion sk om itee auch d ie B erich te  
der L ändervertreter über die in  den B u n d es­
ländern  gep lan ten  A k tiv itä ten  an läß lich  des 
E uropäischen  N aturschutzjahres en tgegen .

(Aus „Salzburger L andeszeitung“, 
Nr. 11/1970)

A nm erkung der Sch riftle itu ng:
Es ist vo llkom m en unverständ lich , daß die  

L andeshauptm ännerkonferenz zu diesem  k on ­
struktiven  A ntrag die M einung vertreten  hat, 
daß d ieses K om itee w ohl nur für die D auer des 
E uropäischen  N aturschutzjahres se ine B erech ­
tigung und B edeutung habe. D ie b esteh en d e  
E xp erten k on feren z der beam teten  N aturschutz­
referen ten  der B undesländer gew äh rleiste  dar­
über hinaus eine ausreichende B etreuung d ieser  
M aterie. D ie L andeshauptm änner vertreten  
w eiters d ie A nsicht, daß in  te ilw eiser  B erü ck ­
sichtigung des geste llten  A ntrags k e in e  B e d e n ­
ken  bestünden , fa llw eise  auch E xp erten  des 
N aturschutzes der österreich isch en  R aum ord­
nungskonferenz b eizu zieh en , da d ieser K o n fe ­
renz o ffen sich tlich  eine größere B edeutu n g zu ­
zum essen  ist. A uch k önnten  je nach  dem  Inhalt
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der T agesordnung V ertreter e in zeln er  M in iste­
rien zu den N aturschutz-E xpertenkonferenzen  
ein gelad en  w erden.

Es muß ohned ies m it B edauern  fe stg este llt  
w erden , daß es in  Ö sterreich n ich t einm al zum 
E uropäischen  N aturschutzjahr 1970 durch die 
Z usam m enarbeit aller B undesländer gelungen  
ist, e in e  gem einsam e repräsentative V eran sta l­
tung u nter dem  P rotek torat des B u n d espräsi­
denten  und der B undesregierung zu stan d ezu ­
bringen  und das se inerzeit in  A ussich t genom ­
m ene E hrenkom itee für die D urchführung des 
E uropäischen  N aturschutzjahres zu gründen. Es 
blieb  daher der G em einde W ien Vorbehalten, 
an läß lich  der Eröffnung der W iener E uropa­
gespräche e in en  A kzent durch eine b each ten s­
w erte A nsprache des B un d espräsid en ten  zu 
setzen.

U m  so m ehr kom m t daher dem  B undesaus­
schuß des ÖNB eine große B edeutu n g  zu, um  
auf d iese W eise die von  Landesrat Dr. M oritz 
b eschrieb en en  A ufgaben  des N ationa len  A k ­
tion sk om itees für N aturschutz zu erfü llen . D ie  
u m fassenden  A ufgaben  des U m w eltschutzes  
sind m it A blauf des E uropäischen  N atu rsch u tz­
jahres k e in esfa lls  been d et, sondern  haben m it 
der E rkenntn is ihrer w eltw eiten  Z usam m en­
hänge gerade erst begonnen.

I n s t i tu t  für  S tad tforschung:

Der städtische Lebensraum  
in Österreich

D as zu B eginn  d ieses Jahres gegründete  
W iener In stitu t für Stadtforschung ist im  B e­
griff, se inen  ersten  großen F orsch u n gsau f­
trag durchzuführen . Es ist eine U ntersuchung  
über den „Städtischen  Lebensraum  in  Ö ster­
reich “, deren  Ergebnisse au fzeigen  sollen , 
w elch e B edeutu n g den Städten  für d ie E n t­
w ick lu n g  des Staates zukom m t. D ie  S tudie  
so ll noch  d ieses Jahr abgeschlossen  w erden. 
E ine zw eite  große A rbeit, m it der das In stitu t 
für  S tadtforschung b eschäftig t ist, beschränkt 
sich  auf W ien. Es han d elt sich um die Erar­
b eitun g  e in es m athem atischen  O ptim ierungs­
m od ells für die w irtsch aftlich e  und räum liche  
E n tw ick lu ng  der Stadt und ihrer R egion .

U n ter  einem  m athem atischen  O ptim ierungs­
m odell w ird eine G rundlagenexpertise  ver­
standen , d ie A u sk u n ft über ein e optim ale  
städ teb au lich e E ntw ick lung bezieh u n gsw eise  
über P rognosen  gibt, wo und zu w elchem  
Z eitp u n kt sich der E insatz von  In vestitio n en  
als besonders fruchtbringend  erw eisen  w ürde. 
D as F orschungsergebnis ist e in e  w ich tige  
G rundlage n ich t nur für d ie Stadtp lanung, 
sondern  auch für die G estaltung der städtischen , 
B udget- und F in an zp olitik . D ie E m p feh lu n gen  
die das In stitu t für S tadtforschung ausarbei­

ten  w ird, sind so gehalten , daß sie n ich t nur 
für W ien, sondern auch für  d ie Städte Linz 
und Graz von B edeutu n g sein  können.

Kontaktkom itee W ien-Niederöster­
reich zur Schaffung eines 
Naturparks auf dem Bisamberg 
konstituiert

Ü ber E in ladung und u n ter  dem  V orsitz von  
V izebürgerm eister G ertrude Sandner fand kürz­
lich  die K on stitu ieru n g e in es K on tak tk om itees  
zur Schaffung des „N aturparks B isam berg“ 
statt.

Es w urde b esch lossen , daß die k ü n ftigen  A r­
beitsb esp rech un gen  unter altern ierendem  V or­
sitz des L andes W ien (V izebürgerm eister Sand­
n er und Stadtrat Ing. H offm ann) und des L an­
des N ied erösterreich  (L andesräte G rünzw eig  
und Bierbaum ) stattfinden  so llen . Man kam  
ü berein , daß das Land W ien dem  Land N ied er­
österreich  ein K onzept, b etreffend  die beab ­
sich tig te  G estaltung des B isam berges, überm it­
te ln  w ird. N ied erösterreich  wird se in erseits die 
F lächenw idm ungs- und B ebauungsp läne sow ie  
das R aum ordnungskonzept für die G ebiete rund 
um  den B isam berg dem Land W ien  zur V er­
fügung ste llen .

E iner der w ich tigsten  B esch lü sse der A rb eits­
sitzung war, daß das Land W ien sein  N atur­
schutzgesetz durch den B egriff „N aturpark“ er­
gänzen wird. Im  N ied erösterreich isch en  N atu r­
schu tzgesetz gibt es d iesen  T erm inus bereits. 
D arüber hinaus hat d ie N iederösterreich isch e  
L andesregierung ein en  T e il des B isam berges  
zum  L and sch aftssch u tzgebiet erklärt. A uch über 
die Schaffung ein er  T rägerorganisation  auf V er­
einsbasis zw ischen  W ien und N ied erösterreich  
auf p rivatw irtsch aftlich er E bene, d ie dann ihre 
A rbeit aufzunehm en hat, w enn das G eb iet des 
k ü n ftig en  N aturparks feststeh t, w urde verhan­
delt. D iese  T rägerorganisation  w ird b ei den 
L andesregierungen  den A ntrag ein b rin gen , die 
von der A rb eitsgem ein schaft vorgesch lagenen  
G ebiete zum N aturpark zu erk lären . Ihr wird 
auch die E rhaltung und G estaltung des neuen  
E rholu n gsgeb ietes ob liegen .

D er k ü n ftige  N aturpark w ird rund 500 
H ek tar Land u m sch ließen , w ovon  etw a 100 
H ektar im B esitz  des L andes W ien und 400  
H ektar in  dem des L andes N ied erösterreich  so­
w ie der G em einden L angenzersdorf, B isam berg  
und H agenbrunn sind. Ü bereinstim m end  wurde 
festg este llt , daß m an an der m öglichst b a ld i­
gen  Schaffung des N aturparks Bisam berg  
äußerst in teressiert ist. A ls D iskussionsgrund­
lage für d ie nächste A rbeitssitzung  w erden  die

K ü ch en sch elle  (Pu lsa t i l la  grandis)  

Foto: Tkalcaics
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der T agesordnung V ertreter e in zeln er  M in iste­
rien zu den N aturschutz-E xpertenkonferenzen  
ein gelad en  w erden.

Es muß ohned ies m it B edauern  festg este llt  
w erden, daß es in  Ö sterreich n ich t einm al zum 
E uropäischen  N aturschutzjahr 1970 durch die 
Z usam m enarbeit a ller B undesländer gelungen  
ist, e in e gem einsam e repräsentative V eran sta l­
tung unter dem P rotek torat des B undespräsi­
denten  und der B undesregierung zu stan d ezu ­
bringen  und das se inerzeit in  A ussich t genom ­
m ene E hrenkom itee für d ie D urchführung des 
E uropäischen  N aturschutzjahres zu gründen. Es 
b lieb  daher der G em einde W ien Vorbehalten, 
an läß lich  der Eröffnung der W iener E uropa­
gespräche ein en  A kzent durch eine b ea ch ten s­
w erte A nsprache des B un d espräsid en ten  zu 
setzen.

U m  so m ehr kom m t daher dem  B undesaus­
schuß des ÖNB eine große B edeutu n g  zu, um  
auf d iese W eise die von Landesrat Dr. M oritz 
b eschrieb en en  A ufgaben  des N ation a len  A k ­
tion sk om itees für N aturschutz zu erfü llen . D ie  
u m fassenden  A ufgaben  des U m w eltschutzes  
sind m it A b lauf des E uropäischen  N aturschutz­
jahres k e in esfa lls  b een d et, sondern  haben m it 
der E rkenntn is ihrer w eltw eiten  Z usam m en­
hänge gerade erst begonnen.

I n s t i tu t  für  S tad tforschung:

Der städtische Lebensraum  
in Österreich

D as zu B eginn  dieses Jahres gegründete  
W iener In stitu t für  Stadtforschung ist im  B e­
griff, se inen  ersten  großen F orsch u n gsau f­
trag durchzuführen . Es ist  eine U ntersuchung  
über den „Städtischen  Lebensraum  in  Ö ster­
reich “, deren  E rgebnisse au fzeigen  sollen , 
w elch e B edeutu n g  den Städten  für die E n t­
w ick lung  des S taates zukom m t. D ie  Studie  
so ll noch  d ieses Jahr abgeschlossen  w erden. 
E ine zw eite  große A rbeit, m it der das In stitu t 
für  S tadtforschung b esch äftig t ist, beschränkt 
sich  auf W ien. Es handelt sich  um die Erar­
beitun g  e in es m athem atischen  O ptim ierungs­
m od ells für die w irtsch aftlich e  und räum liche  
E n tw ick lu ng  der Stadt und ihrer R egion .

U n ter  einem  m athem atischen  O ptim ierungs­
m odell w ird eine G ru n dlagenexpertise ver­
standen , d ie A usk u n ft über e in e  op tim ale  
städ teb au lich e E ntw ick lung bezieh u n gsw eise  
ü ber P rognosen  gibt, wo und zu w elchem  
Z eitp u n kt sich  der E insatz von  In v estitio n en  
als b esonders fruchtbringend  erw eisen  w ürde. 
D as Forschungsergebnis ist e in e  w ich tige  
G rundlage n ich t nur für d ie Stadtp lanung, 
sondern auch für die G estaltung der städtischen , 
B udget- und F in an zp olitik . D ie E m pfehlungen  
die das In stitu t für S tadtforschung ausarbei­

ten  w ird, sind  so geh alten , daß sie n ich t nur 
für W ien , sondern  auch für d ie Städte Linz 
und Graz von  B edeutu n g se in  können .

K ontaktkomitee Wien-Nieder Öster­
reich zur Schaffung eines 
Naturparks auf dem Bisamberg 
konstituiert

Ü ber E in ladung und unter dem  V orsitz von  
V izebürgerm eister G ertrude Sandner fand  kürz­
lich  d ie K onstitu ierung  ein es K on tak tk om itees  
zur Schaffung des „N aturparks B isam berg“ 
statt.

Es w urde beschlossen , daß d ie k ü n ftigen  A r­
beitsb esp rech un gen  unter altern ierendem  V or­
sitz des Landes W ien (V izebürgerm eister Sand­
n er und Stadtrat Ing. H offm ann) und des Lan­
des N ied erösterreich  (L andesräte G rünzw eig  
und Bierbaum ) stattfinden  so llen . Man kam  
ü berein , daß das Land W ien dem  Land N ied er­
österreich  ein  K onzept, b etreffend  d ie beab ­
sich tig te G estaltung des B isam berges, überm it­
te ln  wird. N ied erösterreich  w ird se inerseits die 
F lächenw idm ungs- und B ebauungsp läne sow ie  
das R aum ordnungskonzept für d ie G ebiete rund 
um den B isam berg dem  Land W ien zur V er­
fügung stellen .

E iner der w ich tigsten  B esch lü sse der A rb eits­
sitzung war, daß das Land W ien sein  N atur­
schutzgesetz durch den B egriff „N aturpark“ er­
gänzen w ird. Im N ied erösterreich isch en  N atur­
schutzgesetz gibt es d iesen  T erm inus bereits. 
D arüber hinaus hat d ie N ied erösterreich isch e  
L andesregierung einen  T eil des B isam berges  
zum  L and sch aftssch u tzgebiet erk lärt. A uch über  
die Schaffung ein er T rägerorganisation  auf V er­
einsbasis zw ischen  W ien und N ied erösterreich  
auf p rivatw irtsch aftlich er  E bene, d ie dann ihre  
A rbeit aufzunehm en hat, w enn das G ebiet des 
k ü n ftigen  N aturparks feststeh t, w urde verhan­
delt. D iese T rägerorganisation  wird bei den 
L andesregierungen  den A ntrag einbringen , d ie  
von der A rb eitsgem ein schaft vorgesch lagenen  
G ebiete zum  N aturpark zu erklären . Ihr wird 
auch die Erhaltung und G estaltung des neuen  
E rholu n gsgebietes ob liegen .

D er k ü n ftige  N aturpark w ird rund 500  
H ektar Land u m sch ließen , w ovon  etw a 100  
H ektar im  B esitz  des L andes W ien und 400  
H ektar in  dem des Landes N ied erösterreich  so ­
w ie der G em einden L angenzersdorf, B isam berg  
und H agenbrunn sind. Ü bereinstim m end  wurde  
festg este llt , daß m an an der m ög lichst b a ld i­
gen Schaffung des N aturparks B isam berg  
äußerst in teressiert ist. A ls D iskussionsgrund­
lage für d ie nächste A rb eitssitzu n g  w erden  die

K ü ch en sch elle  (P u lsa t i l la  grandis)  
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in  der S tadtp lanung vorhandenen  D eta ilp län e  
und eine vom  österre ich isch en  In stitu t für  
R aum planung erarbeitete  V orstud ie „D er  
B isam berg“ d ienen .

(W iener K ultu r-N otizen , N um m er 49/1970, 
D ezem b er 1970.)

Naturpark Untersberg
K ürzlich  h ie lten  V ertreter versch ied en er B e­

hörden , K am m ern, In stitu tion en  und der b e­
troffenen  G em einden in A n w esen h eit des res­
sortzuständ igen  L andesrates Dr. M oritz ein  
w eiteres vorbereitendes G espräch zur G rün­
dung eines N aturparkes U ntersberg. F orst­
d irektor Schw arzbauer erläuterte als V ertreter  
des G rundbesitzers M ayr-M elnhof das P rojekt, 
das im  w esen tlich en  die Zustim m ung der an­
w esen d en  H erren fand. Um das V orhaben zu 
k on k retisieren , w urde ein  achtköpfiges K o­
m itee  geb ild et, das w eitere  V orarbeiten  für die 
G ründung einer T rägergem einschaft le isten  
soll. D iesem  K om itee gehören  V ertreter der 
Stadt Salzburg, der G em einden G rödig und  
G roßgm ain, des N aturschutzes, des L andesver­
kehrsam tes, der L andw irtschaftskam m er, der 
S ek tion  F rem denverkehr der H andelskam m er  
und des G rundeigentüm ers an. In der D isk u s­
sion  w urde die M einung vertreten , daß die 
N atu rland sch aft in der U m gebung von G roß­
städten  für d ie E rholung und F reize itgesta ltu n g  
von stets w achsender B edeutung sei. B e i der 
A u sgesta ltu n g  eines E rholungsgebietes zu einem  
N aturpark  geht es um die V erbesserung der 
In frastruktur, um die Schaffung von E in rich ­
tungen  für die F reize itgesta ltu n g  der E rw ach­
senen , aber auch der Jugend, n ich t zu letzt aber 
um die Sauberhaltung der erholungb ietenden  
W ald- und B erglandschaft. D er V ertreter des 
Ö sterreichischen  N aturschutzbundes verlangte, 
bei der A usarbeitung des N aturparkprojektes  
so vorzugehen , daß derselbe W eg auch b e­
schritten  w erden kann, w enn es sich n ich t um  
einen  großen, sondern um zah lreiche k le in e  
G rundbesitzer handelt.

Am  V orm ittag h ie lt d ie „A rb eitsgem ein ­
schaft für N aturparke“ u nter V orsitz  von  
D ozen t Dr. N ieß le in  eine A rbeitssitzung  und  
erste llte  einen  L eitfad en  für die E rrichtung  
von N aturparken. D ieser A rb eitsgem ein schaft, 
m it deren F ederführung der Ö sterreichische  
N aturschutzbund betraut w urde, gehören  b e­
deu tend e gesam tösterreich ische In stitu tion en  
an. H annes M alinger

L andesgruppe Salzburg des ÖNB

Wiederherstellung des Naturparks 
„Aignerpark44 am Stadtrand 
von Salzburg

E ine M enge A rbeit übernahm en die Salzbur­
ger N aturschutzjugendgruppen  als ihren  B e i­
trag zum  E uropäischen  N aturschutzjahr.

D er in der Z eit der R om antik  geschaffene  
und se ith er im m er m ehr v erfa llen e  N aturpark

in der N ähe des Schlosses A igen  am Stadtrand  
von Salzburg soll w ieder für d ie Ö ffentlichkeit 
ersch lossen  w erden. Ju gen d lich e, vorw iegend  
aus der Stadt Salzburg, w erden  in vorau ssich t­
lich  zirka 2500 A rbeitsstunden  durch das A n­
legen  von  W egen, den Bau zah lreich er Stufen  
und d ie E rsch ließung von  A u ssich tspunkten  auf 
die Stadt Salzburg d ieses zur Z eit kaum  beach ­
te te  G ebiet ersch ließen . D er Park, der sich  
durch h errliche W asserfälle, K lam m en und  
H öhlen  auszeichnet, so ll nun in  der A rt eines  
N atu rleh rp fad es g esta ltet w erden , und in  m üh e­
vo ller  K lein arb eit (so m uß z. B. der Sand für  
den Bau der S tufen  e in zeln  in  K übeln  getragen  
w erden) sind nun Jugend liche ab dem  10. L e­
bensjahr jed es W ochenende dabei, d iesen  P lan  
in d ie Tat um zusetzen .

B eson d ers erfreu lich  ist, daß sich für die  
L eitung der G roßeinsätze, d ie von B u n d esfü h ­
rer P rof. Dr. E. Stüber p ersönlich  durchge­
füh rt w erden , als M itarbeiter auch e in ige  P ro ­
fessoren  Salzburger Schulen  sow ie F ach lehrer  
zur V erfügung g este llt  haben. So haben  sich  
P rof. Dr. W olfgang Schütz und P rof. E lisabeth  
S te ltzer  bereit erklärt, sich besonders um eine  
ein igerm aßen  kün stlerisch e G estaltung des P ar­
kes zu bem ühen, sow ie P rof. Schäfer, A rb eits­
einsätze zu le iten .

D ie  Eröffnung des n eu gesta lteten  N aturparks  
ist fü r  das F rühjahr 1971 vorgesehen .

ÖNB-Pressedienst:
Hauptversammlung der 
OeNJ-Stadtgruppe Salzburg

Im  V ortragssaal des H auses der N atur ver­
sam m elte sich  E nde des V orjahres eine große  
Schar von B urschen  und M ädchen der S alz­
burger N aturschutzjugend, S tadtgruppe S alz­
burg. Dr. E. Stüber, J. S p ritzen dorfer und  
H ellm u t P rinstin ger sow ie Jakob Sch n öll gaben  
anhand von herrlichen  L ichtb ildern  einen  e in ­
drucksvollen  L eistungsbericht über das abge­
la u fen e  Jahr. D ie  Stadtgruppe Salzburg zählt  
derzeit über 500 M itglieder, die in  13 v er­
schiedenen  G ruppen organisiert sind. Im ab­
gelau fen en  Jahr k on n te die Stadtgruppe S a lz­
burg der Salzburger N aturschutzjugend  neben  
beachtensw erten  L eistungen  auf dem  G ebiet 
der außerschulischen  Jugendarbeit auch sehens­
w erte L eistungen  auf dem G ebiet des prak­
tischen  N aturschutzes vollbringen . So zeig ten  
sich die bei der H auptversam m lung anw esen­
den E hrengäste, darunter der P räsid en t des 
ÖNB, P rof. Dr. E. P. Tratz, und der N atu r­
schu tzreferen t der Salzburger L andesregierung, 
OR Dr. Curt Conrad, über die im  L ichtb ild  vor­
geführten  A rb eitsein sätze im A igner Park außer­
ordentlich  beeindruckt. Z ahlreiche Jugend­
lich e  der Stadtgruppe hatten  G elegen h eit, herr­
lich e  Lager im innersten  Z ederhaustal, im in n er­
sten R aurisertal, auf einer herrlichen  A driainsel 
sow ie in H olland , E ngland, Schw eden und der 
B undesrepublik  D eutsch land m itzu erleb en . M it
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besonderer Freude w urde verm erkt, daß es 
m öglich  war, m it H ilfe  der Salzburger L andes­
regierung das Jugendheim  der N aturschutz­
jugend w eiter  auszubauen. E benso erfreu lich  
ist d ie T atsache, daß sich  in le tz ter  Z eit eine  
R eihe von Ju gen d lich en , S tu d en ten , aber auch 
Lehrer aller Sch u ltyp en  zur V erfügung ge­
ste llt  hat, um in  der N aturschutzjugend m it- 
zuarbeiten. Dr. Stüber nahm  diese H auptver­
sam m lung zum A nlaß , um allen Führern und 
M itarbeitern der Stadtgruppe Salzburg für ihre 
A rbeit im  D ien ste  der Jugenderziehung und  
des N aturschutzes herzlich  zu danken. B eson ­
derer D ank w urde dem  scheidenden  S tadt­
gru p p en leiter W olfgang P ich ler  ausgesprochen, 
der durch m ehrere Jahre h indurch die S tadt­
gruppe vorb ild lich  gefü hrt hat. Zum neuen  
S tad tgru p p en leiter w urde der M aturant Josef 
Spritzendorfer und zu dessen S te llvertreter  
Karl M essm ann gew ählt. A ußerdem  w äh lte  die 
H auptversam m lung 40 Jugend liche in  den 
neuen  Stadtgruppenausschuß. Im A nschluß  an 
den offiz iellen  T eil zeig te der S tudent Chri­
stian K neissl herrliche V ogelaufnahm en  von  
den F arne-Inseln  an der O stküste Englands, 
und P rof. F ritz Seew ald  gab einen  eindrucks­
vo llen  B erich t über d ie b isherige Erforschung  
der berühm ten G ruberhornhöhle im K leinen  
G öll, der fü n ftie fs ten  H öh le der W elt.

Mehr als ein Staubsauger gegen 
Luftverschmutzung

R auchende F abrik ssch lote und g iftige  A u to­
abgase können  uns n ich ts anhaben, w enn wir 
dafür sorgen, daß
®  die B äum e in  den Städten n icht w eiter  
rücksichtslos abgeholzt w erden,
®  w enn m ehr G rünflächen an gelegt w erden  
®  und w enn wir schon jetz t dam it beginnen , 
die ab geholzten  B aum bestände w ieder aufzu­
forsten .

D as sind d ie drei w ich tigsten  Forderungen  
des deutschen  „G rün-E xperten“ und M itglieds 
der D eutschen  A kadem ie für Städtebau und 
L andesplanung, Dr. A loys B ernatzky, auf 
Grund u m fangreicher U m w eltstud ien .

B ernatzky sagt über die b isherige U n ter­
bew ertung von Bäum en und G rünanlagen: „W ir 
gehen le ich tfer tig  m it etw as um, das einm al 
über Leben und Tod von M illionen  M enschen  
en tsch eid en  kann.“

D er W issenschaftler: „E ine hundertjährige  
B uche z. B. produziert den Sauerstoff für zehn  
M enschen —  näm lich  stünd lich  1.7 Kilogram m .

W ürde d ieser Baum  gefä llt, dann wäre die 
N eupflanzung von  2500 jungen B uchen erfor­
d erlich , um zu dem g le ich en  Ergebnis zu kom ­
m en.

D er Baum  versorgt uns aber n ich t nur m it 
Sauerstoff: Er ist auch der w irkungsvollste  
Staubsauger.“

B ernatzky: „In Innenstädten  ohne G rünanla­
gen en thält d ie L uft v ierm al sov ie l Staub wie  
in  einem  P ark.“

A xel B e t h g e, Stuttgart

A nm erkung der S chriftle itung:
Es ist ta tsäch lich  überaus le ich tfertig , in 

F ernsehen  und P resse im m er w ieder die B aum ­
fe in d lich k eit zu propagieren . W ir so llten  daher 
daran denken , daß von  der A utoindustrie  in 
absehbarer Z eit w ohl das Problem  der A bgas­
en tg iftu ng  gelöst w erden  w ird; b esteh en  bleibt 
aber das b isher u n gelöste  P rob lem  des über­
m äßigen  Sauerstoffverbrauchs durch V erbren­
nungsm otoren, da Sauerstoff durch die V eg e ­
tation  schon je tz t  n ich t m ehr vo llstän d ig  er­
setzt w erden  kann. W ir können daher nie  
genug Bäum e und Sträucher an allen  V er­
kehrsbereichen  pflanzen; darin lieg t auch eine  
w esen tlich e  Chance des Ü berlebens. O h n e  
L u f t  —- k e i n  L e b e n !

B ergw ald
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Jugend im Tierschutz
Ein B eitrag zur b io log isch en  Schädlingsbe- 
käm pfung

A nbringen von N istk ästen  und F utterhäuschen

V on P eter  H auer (P ressereferen t der T ier­
schutzorgan isation  „DER BLAUE K R E IS“ )

„E ssen  w ir gefährlich?“ —  D iese  v ie lle ich t  
zunächst eigenartig  anm utende F ragestellung  
ist für alle jen e, d ie von der krebsfördernden  
W irkung der sogenannten  Insektizide-Sprüh- 
m itte l au f den m ensch lichen  O rganism us K en n t­
nis haben, von  erregender A k tualitä t. A ber  
noch ein zusätzlicher A spekt darf in diesem  
Zusam m enhang n icht unerw ähnt b leiben: D er  
G roßeinsatz chem ischer Schädlingsbekäm p­
fun gsm itte l muß auch g le ich zeitig  als schw erer  
E ingriff in das b io log isch e G leichgew icht der 
N atur und ihrer L ebensgem ein sch aften  gew er­
te t  w erden.

D iese  beiden  F akten  haben der A rbeit der 
T ierschutzorgan isation  „D E R  B L A U E  K R EIS“ 
(Jugend im T ierschutz), W ien 5, Schönbrunner­
straße 16, den W eg gew iesen. N eben  der v ie l­
se itigen  T ätigk eit auf dem  G eb iet des H aus­
tiersch u tzes hat „D E R  B L A U E K R EIS“ seit 
zehn Jahren, se it seinem  B esteh en  also, eine  
äußerst fruchtbare A k tiv itä t auf dem  Sektor  
des V ogelsch utzes en tfa ltet. P ara lle l zu d ie­
sem  B em ühen , dem  Tier- und N aturschutz zu  
d ienen , verfo lg t „D E R  B L A U E  K R EIS“ noch  
eine pädagogische Z ielsetzung: D urch  die A k ­
tiv ierung Jugendlicher im  praktischen  und  
id eellen  T ierschutz so ll der heranw achsenden  
G eneration  system atisch  die A chtung vor dem  
Leben und vor allem  L ebendigen  anerzogen  
w erden.

In einer Erklärung b eton te  der V orstand  
des In stitu ts für F orsten tom olog ie  und F orst­
schutz an der H ochschu le für B odenkultur, 
P rof. Dr. A nton K urir, daß m an vor allem  
den V ögeln , den natürlichen  F einden  der W ald­
schädlinge, eine entsprechende „E ntw ick lungs­
h ilfe“ angedeihen  lassen soll, w elch e sich  pri­
mär in der A nbringung von  N istk ästch en  m ani­
festieren  m öge.

In einem  Interview  erk lärte P rof. D ok tor  
H arald Schw eiger vom  N ied erösterreich isch en  
Landesm useum , daß m an unter allen  U m stän­
den trachten  m üsse, d ie heim ische V ogelw elt 
zu erhalten  und deren B estand zu vergrößern.

D ie D ezim ierung natü rlich er N istm ög lich ­
k eiten  und die E inengung des L ebensraum es 
der V ögel sind als H auptursachen  für die B e­
standsverm inderung der natürlichen  gefieder­
ten  Schädlingsvertilger anzusehen . L ieß früher  
der erfahrene und um sichtige Forstm ann in 
seinem  R evier stets ein ige der vom  Z im m er­
m ann des W aldes, dem  Specht, durch seine  
K lop farb eit gek en n zeich n ete, todgew eih te,
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m orsche und kranke Bäum e stehen , w eil d iese  
v ie len  H öhlenbrütern  als W ohnräum e und 
N isthöh len  d ienen , fa llen  d iese natürlichen  
B rutp lätze gegenw ärtig nur a llzu oft der un ­
barm herzigen A xt zum O pfer.

1959 fand die k on stitu ierend e G eneralver­
sam m lung der T ierschutzorgan isation  „D E R  
BL A U E K R EIS“ statt. B ereits im O ktober des 
gleichen  Jahres w urde im K urpark des 
Sanatorium s Bad D eutsch-A ltenburg  das erste  
V ogelsch utzgeb iet etab liert, eine Tat, die von  
der K urdirektion  sehr begrüßt wurde, w eil auf 
diese W eise m it den „W affen  der N atur“ die 
m itunter lästige Brem sen-, Gelsen- und F lieg en ­
plage w irksam  b ekäm pft w erden konnte, was 
sonst m eist nur m it den für den m enschlichen  
Organism us besonders gefährlichen  K oh len ­
w asserstoffverbindungen  m öglich ist.

G egenw ärtig b etreu t „D E R  BL A U E  K R E IS“ 
im Raum  W ien sechs S chutzgebiete; im Raum  
N ied erösterreich  sind es deren sechzehn. An 
über 800 Schulen w urden K onstruktionspläne  
von N istk ästch en  und F utterhäuschen  ver­
schickt, um die L ehrkräfte anzuregen, im  
Rahm en des H andarbeitsunterrichtes in Zu­
sam m enarbeit m it den Schülern einen w irk ­
sam en B eitrag zum  N atur- und T ierschutz und 
som it für die V olk sgesu n d heit zu leisten .

In verein seigen en  W erkstatträum en wurden  
in den letzten  zehn Jahren etwa 18.000 V o g el­
schutzgeräte (N istkästen , F utterautom aten  und 
F utterhäuschen) h ergeste llt. In engster Zusam ­
m enarbeit m it Jugendlichen  und Jugendorgani­
sationen  w urden und w erden d iese V o g el­
schutzgeräte in den versch ied en sten  Schutz­
geb ieten  ihrer Bestim m ung übergeben  und 
b etreut.

A ber auch in bezug auf die W interfü tterung  
der V ögel w erden  vom  „B L A U E N  K R EIS“ a ll­
jährlich  große G eldm ittel au fgew endet. 5000  
bis 6000 K ilogram m  Sonnenblum enkerne und 
etw a 3000 K ilogram m  F utter  für die W eich ­
fresser  w erden jährlich  von den Jungm itg lie­
dern und anderen fre iw illigen  H elfern  an 
unsere gefiederten  Freunde verfü ttert.

Bundesforsteigenes Referat für 
Erholungswald

M it der in n erb etr ieb lich en  A usschreibung  
ein es R eferen ten p osten s für Fragen des E rho­
lungsw aldes w o llen  die B u n d esforste  die über­
w irtsch aftlich en  F u n k tionen  des W aldes b eson ­
ders u n terstreich en , erk lärte G enerald irektor  
Dr. Eggl in einem  Inform ationsgespräch .

D as R efera t soll 1971 errich tet w erden  und 
in  enger Zusam m enarbeit m it den einzelnen  
F orstverw altungen  in den B undesländern  
trachten, d ie E rholungsstruktur des Staatsw al­
des zu verbessern. Im E inklang m it der w irt­
schaftlich en  Z ielsetzung soll dem  steigenden  
B edürfn is nach E rschließung der gesam ten  
U m w elt für die B evölkerung des L andes und  
die Gäste aus dem  A usland R echnung getragen  
werden.

D ie B u n d esforste  haben ihre W älder m it zirka  
5500 km Straßen und W egen ersch lossen; in  
den nächsten  10 Jahren sollen  noch  w eitere  
4000 km gebaut w erden. D iese A nlagen  auf 
ihre B egehbarkeit vom  Standpunkt der 
Sicherheit des W aldbesuchers, aber auch von  
betrieb sw irtschaftlichen  G esichtspunkten  her 
zu überprüfen, w ird eine der vord ringlichen  
A ufgaben  des neuen  R efera tes sein.

M it den In stitu tion en  des N aturschutzes und  
des U m w eltschutzes b esteh t w eitgeh en d e Ü b er­
einstim m ung in der A uffassung, daß F orststra­
ßen  n ich t dem öffen tlich en  F ahrzeugverkehr ge­
öffnet w erden  sollen .

Im Zuge ein er E in teilu ng  der b u n desforst­
lich en  W älder in  m ehr oder w en iger für den  
E rholungsverkehr geeign ete Zonen w ill man  
auch lan d sch aftlich  besonders attraktive G e­
b iete  dem E rholungsbedürfn is w idm en. Ein  
M axim um  an E rholungsfunktionen  soll ange- 
boten  w erden, ohne die W irtsch aftsfu n k tionen  
des W aldes zu beein trächtigen .

Aktion „Wandern mit Shell44
Ein B e itrag  zum  E uropäischen  N  a turschu tz jahr  
1970

D ie von der Shell A ustria in Zusam m enarbeit 
m it dem Ö sterreichischen  A utom obil-, M otor­
rad- und Touring-C lub, dem Ö sterreichischen  
N aturschutzbund, dem Ö sterreichischen  A lp en ­
verein , dem Ö sterreichischen  T ouristenclub  und 
dem Ö sterreichischen  T ou ristenverein  „D ie N a­
turfreun d e“ durchgeführte A ktion  „W andern  
m it S h e ll“ w urde kürzlich  abgeschlossen . D ie  
Idee , vor allem  die K raftfahrer zum W andern  
in  der N atur —  sp eziell in  L andschafts- und 
N atu rsch u tzgeb ieten  —  anzuregen, hat sehi 
großen A nklang gefunden. A llein  auf Grund 
der eingesandten  W anderpässe konnte eine  
überaus gute B ete iligu n g  fe stg este llt  w erden , 
die sich in  über 11.000 B esuchen  der diversen  
K on tro llste llen , w ie Schutzhütten , N atur- und 
W ildparks und F reilich tm u seen , w id ersp iegelt. 
W enn m an im D urchschnitt pro W anderung  
bzw. zur E rreichung ein es K on tro llp u n k tes und  
zurück zum P arkplatz drei Stunden  annim m t, 
so sind dies 33.000 W anderstunden.

Selbstverständ lich  w urden die G eb iete um 
W ien besonders stark aufgesucht, w ie fo lgen de  
A usw ertung zeigt:
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W ien, N ied erösterreich  und
B urgenland 37%

Steierm ark 16%
O berösterreich 15%
K ärnten 12%
Salzburg 10%
V orarlberg und T irol zirka je 5%

A us den A nschriften  der W anderpaßeinsen­
der war auch zu ersehen , daß vor allem  die 
G roßstädter sich sehr zah lreich  b ete ilig t  
haben. A ls besondere A k tiv itä t zur Sauberhal­
tung der L andschaft w urden im  L aufe der 
A ktion  100.000 A bfa llsäckchen  b ei den Shell- 
T an k ste llen  an die K raftfahrer verteilt. 
S ch ließ lich  wäre noch  d ie V ie lzah l von  Dank* 
und A nerkennungsschreiben  n ich t nur von  T e il­
nehm ern, sondern auch se iten s der B ehörden  
und sonstigen  am N aturschutz in teress ierten  In ­
stitu tion en  zu erw ähnen.

G rößte A nerkennung fand d ie A k tion  „W an­
dern m it S h ell“ auch beim  E uroparat in  Straß­
burg, der sie in  ein er G lückw unschdepesche als 
m ustergü ltigen  B eitrag zum  „E uropäischen  N a­
turschutzjahr 1970“ b ezeich n ete.

Österreichische 
W asserwirtschaftstagung

D iese  findet vom  7. b is 12. Juni 1971 in  
M illstatt/K ärn ten  statt. H auptthem a: W asser-

P E R S O N E L L E S _________

Hohe Auszeichnung 
für Dr. Kurt Conrad

L andeshauptm ann Dr. L echner überreich te  
in  se inen  A m tsräum en dem L eiter des N atur­
schu tzreferates beim  A m te der Salzburger  
L andesregierung, Oberrat Dr. K urt Conrad, 
das ihm  vom  B undespräsidenten  Franz Jonas 
v er lieh en e G oldene E hrenzeichen  für V er­
d ien ste  um die R epublik  Ö sterreich.

Dr. L echner, der dem  A u sgezeich n eten  na­
m ens der L andesregierung und im  eigen en  
N am en D ank und A nerkennung aussprach, b e­
zeich n ete  das N atu rsch u tzreferat als e in e  b e­
sonders w ich tige  D ien stste lle  des Landes, die  
eine große A ufgabe auch für  d ie und in  der 
Z u kunft zu erfü llen  habe. Oberrat Dr. Conrad  
verstehe es, d iese schw ierige M aterie rich tig  
zu behandeln , w obei er sich auch außerd ienst­
lich  für den N aturschutz b ei versch ied en sten  
A nlässen  le id en sch a ftlich  engagiere.

D aneben  ist Dr. Conrad auch w issen sch a ft­
lich  und vo lksb ildnerisch  tätig . So ist er L ehr­
beau ftragter für V olkskunde im  R ahm en des 
G eographischen  In stitu tes der U n iversitä t  
Salzburg, M itglied  der W issen sch aftlichen  
K om m ission  für den ö sterre ich isch en  V o lk s­
kundeatlas, M itglied  der G esellsch aft für  
deutsche V olkskunde, V orstan d -S tellvertreter  
für Salzburger L andeskunde, V orstandsm itg lied

kraft (V orträge und ein- und m ehrtägige E x­
k u rsion en ).

A nfragen  sind zu rich ten  an: Ö sterreich i­
scher W asserw irtschaftsverband, A -1010 W ien, 
An der H ülben  4.

V ortrag  ü ber N a tio n a lp a rk s
Am  23. März, 19.30 U hr, h ä lt K arl K  o 1 a r 

im  K lubsaal des W iener V olksb ildungshauses, 
U raniastraße 1, einen  V ortrag (m it Farbfilm ) 
über N ationalparks in der Schw eiz und in  Jugo­
slaw ien  (U nter-E ngadin , S ieb en seenta l beim  
T riglav, L ogartal in  den Ste iner A lp en ).

F o rtb ild u n g sk u rs
der B und esansta lt für W asserb iologie und A b ­
w asserforschung, W ien-K aiserm ühlen , des B u n ­
d esm in isterium s für Land- und F orstw irtsch aft  
über „Seen- und G rundw asserschutz“ (F or­
schungen und F ortsch ritte) in  der Z eit vom  
10. b is 14. M ai 1971 in  W ien I, Stubenring 1, 
R egierungsgebäude, und W ien X X II, Schiffm üh­
lenstraße 120, N eugebäude der B undesansta lt 
für W asserbiologie und A bw asserforschung. 
L eiter: W irkl. H ofrat P ro f. D ip l.-In g . Dr. R ein ­
hard L i e p o 1 1, D irektor. A nm eldung: B u n d es­
anstalt für W asserbiologie und A bw asserfor­
schung, 1223 W ien-K aiserm ühlen , P ostfach  7. 
Im  R ahm en des K urses wird ein e ein sch läg ige  
E xkursion  veranstaltet. D er K ursbeitrag ist vor  
B eg in n  des K urses in bar zu en trich ten .

des Salzburger B ildungsw erkes, A u sschußm it­
glied  des Salzburger M useum svereines, des 
Stad tverein es Salzburg und P räsid ia lm itg lied  
des ö sterreich isch en  N aturschutzbundes. In  
zah lreichen  w issen sch aftlich en  A bhandlungen , 
A ufsätzen  und V orträgen b esch äftig te  sich der 
G eehrte m it P rob lem en  der V olks- und S ied ­
lungskunde sow ie des N atur- und L an d sch afts­
schutzes.

Oberrat Dr. Conrad b ezeich n ete  in seinen  
D ankesw orten  die A uszeichnung als e ine sym ­
bolische A nerkennung für den N aturschutz  
und die L andschaftspflege, e in e  der schönsten, 
aber auch verantw ortungsreichsten  A ufgaben, 
die zu g le ich  eine w ich tige K ulturaufgabe dar­
ste llt.

Verleihung der 
Eduard-Paul-Tratz-Medaille

Am  24. Septem ber 1970, dem  V orabend des 
G eburtstags des P räsid en ten  des ö s te r r e ic h i­
schen  N aturschutzbundes und G ründers des b e­
rühm ten H auses der N atur in  Salzburg, P ro fes­
sors Dr. E. P. T ratz, w urden im  R ahm en einer  
w ürdigen , fam iliären  F eier  auch d iesm al w ieder  
die vom  österre ich isch en  N aturschutzbund für 
hervorragende V erd ien ste um  den Schutz von  
N atur und L andschaft in Ö sterreich g estifte ten  
E duard-Paul-T ratz-M edaillen  verlieh en .
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